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LETZTE
MELDUNGEN

Neu in Zürich:
Parkieren plus
Der Zürcher Stadtrat hat gestern

an einer Pressekonferenz eine

neue Strichverordnung für die

Limmatstadt vorgelegt. Mit dem

neuen Konzept reagiert der Stadtrat

auf den Entscheid des sich stets

querlegenden Stadthalters Bruno

Graf, der die neue Strichverordnung

in einem seiner seltenen,

aber immer aufsehenerregenden
Erlasse für ungültig erklärt hatte.

Das neue Strategiepapier der

Stadtregierung sieht «in sich völlig

abgeschlossene Strichszenen»

vor in dafür reservierten Abschnitten

der städtischen Parkhäuser.

Damit werde die von Stadthalter

Graf ins Feld geführte Forderung

erfüllt, wonach das unsittliche

Leben vom städtischen Alltag
fernzuhalten sei. Nicht beeinträchtigt
werde durch die Neuregelung das

Zürcher Geschäftsleben, und auch

die Prostituierten könnten auf

einen ansehnlichen Umsatz hoffen,

ist die Stadtregierung überzeugt.
Sollte sich das neue Konzept

bewähren, fasst der Stadtrat gar
ins Auge, die Parkgebühren auf

den sogenannten «Eros-Feldern»

so weit anzuheben, dass künftig
Parkscheine mit Coupon für eine

(gekaufte) Liebesnacht abgegeben

werden können. Dieses Vorgehen

entspreche den Bedürfnissen vie¬

ler männlicher Pendler, heisst es

in der Pressemitteilung der Regierung.

Mit «Parkieren plus» stosse

die Stadt Zürich in eine Marktlücke

vor, und dank der

Parkhausprostitution rücke die Sanierung

der Stadtkasse in «greifbare
Nähe».

Werbeverbot für
Berner Bauern
Berner Bauern sollen nicht mehr

für Produkte werben dürfen, die

sie direkt ab Hof verkaufen. Das

bernische Amt für Verkehrs-

siche-rheit hat vor kurzem

entsprechende Richtlinien erlassen,

um dem Werbewildwuchs im Kan¬

ton Bern Einhalt zu gebieten. Nach

Auskunft der Berner Regierung
haben sich in letzter Zeit vermehrt

Verkehrsunfälle ereignet, die

«eindeutig auf verminderte

Zurechnungsfähigkeit nach Betrachten

eines bäuerlichen Werbeschildes

zurückzuführen» seien.

Um die Automobilisten nicht

abzulenken, dürfen die Berner Bauern

künftig nur mehr mittels
normierten Angebotsschildern auf
frische Eier, Obst und andere
Produkte hinweisen. An den Stras-

senrändern Berns toleriert wird

künftig nur noch eine maximale

Schriftgrösse von 14 Punkt (höchstens

halbfett), ausserdem sind die

Schilder «im Abstand von 10,75

Meter vom Strassenrand aufzustellen»,

wenn möglich hinter einem

Kirschbaum.

Enttäuschung für
Schawinski
Wie sich in den letzten Tagen

herausgestellt hat, ist der neue Kanal

«Tele-Züri» nicht das erste gefilmte

Lokalradio der Schweiz: Vor ihm

war das Hüsler-TV, das Fernsehen

Hinterlunkhofen, der Basler

Stadtkanal, das Winti-TV, das Schaff-

hauser Fernsehen und der

Spielfilmkanal des Schweizerischen

Schützen- und Jodlerverbandes.

Roger Schawinski, vor sieben

Jahren bereits als Direktor des

Schweizer Fernsehens abgeblitzt,

gibt sich trotz der geplatzten
Seifenblase «Wir sind Pioniere»

gelassen: «Wir machen trotzdem

weiter!»
Auftrieb gibt dem Zürcher

Fernsehdirektor die Tatsache, dass vier

von drei Schweizern nicht

wissen,wie man eine Videokamera

bedient. «Diesbezüglich betreiben

wir echte Aufklärungsarbeit», ist

Schawinski überzeugt. Das Projekt

Tele-Züri lohne sich aber audi

deshalb, weil die «Wiitscheis» den

Zürcherinnen und Zürchern

zeigten, «dass der Stoff rund ums

Studio von Tele-Züri buchstäblich auf

der Strasse liegt».

VORSCHAU
Apropos Fernsehen: Haben Sie
mitbekommen, dass Schweiz 4 gar nicht
realisiert wird im nächsten Frühjahr?
Haben Sie nicht! Weil das eben noch
geheim ist. Soviel verraten wir Ihnen
schon heute: Der Nachfolgekanal von S

plus kommt nicht zustande. Weil es nur
ein Schrumpfanhängsel von SF DRS

würde. Mutigere Taten sind gefragt,
und die SRG ist gewillt, sie zu
vollbringen. Mehr darüber nächste Woche.
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